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3 Grundwasseranstieg in Berlin – Ursachen, 
Wirkungen, Lösungsansätze 

Durch die deutliche Reduzierung der Grundwasserentnahme seit Beginn 
der 1990er Jahre von ca. 380 Mio. m³/a auf aktuell ca. 200 Mio. m³/a ist 
der Grundwasserstand in Berlin – vor allem im Spreetal – in den letzten 
Jahren in einigen Bereichen um mehr als einen Meter angestiegen und hat 
dort bereits teilweise zu Vernässungen der Bausubstanz geführt. Betroffen 
sind insbesondere Gebiete von Spandau, Reinickendorf, Mitte und Köpe-
nick (Bild 1). 

Die Folgen der Vernässungen sind vielfältig. Sie reichen von einge-
schränkten Nutzungsmöglichkeiten der Infrastruktur, z. B. von Heizanla-
gen, Kellern oder Fahrstühlen bis zu aufsteigendem Grundwasser in Wän-
den und der daraus resultierenden Schädigung des Mauerwerkes. Im 
schwersten Fall kann es sogar zu massiven Gebäudeschäden, auch höher 
liegender Etagen, mit entsprechenden gesundheitsschädlichen Auswir-
kungen durch Schimmelpilz- oder Schwammbildung kommen. 

Vernässungsgefährdet sind heute vor allem Gebäude, die seinerzeit in Ge-
bieten mit vermeintlich siedlungsverträglichen Grundwasserständen 
(Grundwasserflurabstand > 2,5 m) ohne entsprechende Abdichtungs-
maßnahmen errichtet wurden und in denen der Grundwasserstand heute 
wieder angestiegen ist. Zu den betroffenen Gebäudetypen gehören neben 
denkmalgeschützter Altbausubstanz ebenso historische Werksgebäude der 
Industrie sowie Wohnsiedlungen und Eigenheime. 
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Bild 1: Grundwasseranstieg 1989 bis 2011 im Berliner Urstromtal [I]. 
In diesem Zeitraum ist das Grundwasser im Berliner Spreetal in einigen Be-
reichen um mehr als 1 m angestiegen. Betroffen sind vor allem Gebiete in 
Spandau, Reinickendorf, Mitte und Köpenick (rote Kreise). In Teilen von 
Treptow kam es aufgrund von Grundwassersanierungsmaßnahmen im Rah-
men des ökologischen Großprojektes Berlin während dieser Zeit auch zu 
Grundwasserabsenkungen (grüner Kreis). 

 
Der Anstieg des Grundwassers in Berlin ist vor allem auf die Stilllegung 
zahlreicher Wasserwerke bzw. eine Reduzierung der Grundwasserent-
nahme in den noch in Betrieb befindlichen Wasserwerken in Folge des 
geringeren Trinkwasserverbrauches zurückzuführen. Hinzu kommt, dass 
Grundwasserentnahmen durch Eigenwasserversorger und Bauwasserhal-
tungen ebenfalls rückläufig sind. 

  

Grundwasseranstieg 1989–2011 
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3.1 Grundwasserflurabstand 1989/2011 
Im Jahr 1989 waren noch annähernd alle verfügbaren Wasserwerke in 
Berlin in Betrieb. Die Rohwasserfördermenge betrug seinerzeit 
378 Mio. m³/a. Der Bereich mit siedlungsunverträglichen Grundwasser-
ständen (Grundwasserflurabstand < 2,5 m) hatte eine Fläche von ca. 15 % 
des Spreetals (Bild 2). 

Bis zum Jahr 2011 hatte sich die Zahl der betriebenen Wasserwerke deut-
lich reduziert. Die Rohwasserfördermenge betrug im Jahr 2011 nur noch 
202 Mio. m³/a. Der Bereich mit siedlungsunverträglichen Grundwasser-
ständen hatte sich bis zum Jahr 2011 um ca. 10 % auf eine Fläche von 
ca. 25 % des Spreetals vergrößert (Bild 3). 

Die Grundwasserentnahmen in den Wasserwerken werden sich entspre-
chend den Prognosen im Wasserversorgungskonzept 2040 für Berlin in 
den nächsten Jahren weiter reduzieren, was vor allem im Berliner Spreetal 
voraussichtlich zu einem fortgesetzten Grundwasseranstieg und damit zu 
einer Zunahme der Bereiche mit siedlungsunverträglichen Grundwasser-
ständen (Grundwasserflurabstand < 2,5 m) führen wird. Im ungünstigsten 
Fall kann sich der sog. zeHGW (zu erwartender höchster Grundwasser-
stand) einstellen. 
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Bild 2: Grundwasserflurabstand 1989 [I]. 
Bereiche mit siedlungsunverträglichen Grundwasserständen (blau) hatten 
seinerzeit eine flächige Ausdehnung von ca. 15 % des Spreetals. 
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Bild 3: Grundwasserflurabstand 2011 [I]. 
Bis zum Jahr 2011 hatte sich die Zahl der betriebenen Wasserwerke deutlich 
reduziert. Der Bereich mit siedlungsunverträglichen Grundwasserständen 
(blau) hatte sich bis zum Jahr 2011 um ca. 10 % auf eine Fläche von 
ca. 25 % des Spreetals vergrößert. 

3.2 Grundwasserflurabstand bei zeHGW-Bedingungen 
Im Falle des Eintritts von zeHGW-Bedingungen (zu erwartender höchster 
Grundwasserstand) würde sich ohne Gegenmaßnahmen der Bereich mit 
siedlungsunverträglichen Grundwasserständen auf eine Fläche von ca. 
55 % des Spreetals ausdehnen (Bild 4). 

Möglichkeiten zur Steuerung des Grundwasserstandes bestehen derzeit im 
Nordwesten und Südosten von Berlin durch bestehende Wasserwerke. In 
zentralen Bereichen von Berlin sind dagegen keine Wasserwerke als Steue-
rungswerkzeug vorhanden. In diesen Bereichen liegen bereits heute schon 
unbeeinflusste Grundwasserstände vor. Um die zentralen Bereiche des 
Spreetals zu sichern ist eine deutliche Erhöhung der Grundwasserförde-

Grundwasserflurabstand 2011 
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rung in Berlin aus allen zu Verfügung stehenden Wasserwerken erforder-
lich. 

 
 

Bild 4: Grundwasserflurabstand bei Eintritt des zeHGW (zu erwartendem höchsten 
Grundwasserstand) [II]. 
Bereiche mit siedlungsunverträglichen Grundwasserständen (blau) hätte oh-
ne Gegenmaßnahmen eine flächige Ausdehnung von ca. 55 % des Spreetals. 
Steuerungsmöglichkeiten zur Grundwasserregulierung bestehen derzeit im 
Nordwesten und Südosten von Berlin durch bestehende Wasserwerke. 

 

3.3 Lösungsansätze zur Einhaltung siedlungsverträglicher 
Grundwasserstände 

In Summe ist zur Einhaltung siedlungsverträglicher Grundwasserstände in 
Berlin ein ausgeglichener Grundwasserhaushalt erforderlich, d. h. die 
Grundwasserentnahmemenge muss dem Grundwasserdargebot entspre-
chen. Um eine ausgeglichene Bilanzierung des Grundwasserhaushalts in 

Steuerungsmöglichkeiten bei zeHGW 
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Berlin zu erreichen, ist eine Grundwasserentnahmemenge von ca. 300 bis 
330 Mio. m³/a erforderlich. 

Folgende Lösungsansätze wären zur Einhaltung siedlungsverträglicher 
Grundwasserstände denkbar: 

• Erhöhung der Förderung in bestehenden Wasserwerken und Redu-
zierung der Grundwasseranreicherung, 

• Wiederinbetriebnahmen stillgelegter Wasserwerke, 

• Instandsetzung und Ergänzungen von Entwässerungsgräben, 

• Ökologisch und Ökonomisch sinnvoller Nutzung des geförderten 
Grundwassers, 

• Rückbau von Versickerungsbereichen von Niederschlagswasser. 

 

Bildnachweis 
 
[I] Verändert durch KWS Geotechnik GmbH nach SenStadtUm/Umweltatlas Berlin 2012. 
[II] Verändert durch KWS Geotechnik GmbH nach Limberg et. al. 2010. 
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